
BITTE UMBLÄTTERN

AUS DER REGION: Ihre Anziehungskraft ist
ungebrochen: Auch eine Woche nach der Er-
öffnung der Mall, zieht es die Menschen ins „K
in Lautern“. LOKALSEITE 4

Menschen, wohin man schaut

AKTUELL

KIRCHHEIMBOLANDEN. So etwas hat Willi
Brand auch noch nicht erlebt: Als der Jagd-
pächter am Freitagnachmittag im Bereich des
Bollerbergs unterwegs war, musste er zweimal
hinsehen. Hatten doch bislang Unbekannte il-
legal ihren Müll im Wald abgelagert, unter an-
derem einen Küchenherd, ein Waschbecken,
Möbelstücke und Holz. „Dass Autoreifen ille-
gal im Wald entsorgt werden, habe ich natür-
lich schon gesehen. Ein Küchenherd ist aber
auch für mich neu“, sagte Brand gestern der
RHEINPFALZ. Er vermutet, dass die Täter mit
einem Kombi im Wald unterwegs waren.
Schnell waren sie beim Entsorgen des Mülls
offensichtlich auch. „Als ich eine halbe Stunde
zuvor an dieser Stelle vorbeigefahren bin, war
da noch nichts“, berichtete der Jagdpächter.
Der hofft nun auf Zeugen und setzt sogar eine
Belohnung in Höhe von 200 Euro für Hinweise
aus, die zur Überführung der Täter dienen.
Wer etwas gesehen hat, soll sich bei Willi
Brand melden, Telefon 06352 3661. (ssl/Foto:
Stepan)

Küchenherd im
Wald abgestellt

Passionsmusik mit Werken
von Mozart und Brahms
KIRCHHEIMBOLANDEN. Am Karfreitag, 3.
April, findet um 17 Uhr in der protestantischen
Peterskirche in Kirchheimbolanden die Passi-
onsmusik mit der Bezirkskantorei Kirchheim-
bolanden-Winnweiler statt. Zudem wirken
Gerhard Ehrlich (Liturgie), Antonietta Jana
(Sopran) und Julia Nielsen (Orgel) mit. Die Lei-
tung hat Martin Reitzig. Zur Aufführung gelan-
gen Werke von Wolfgang Amadeus Mozart
(aus Missa in C-Dur KV 317), von Johannes
Brahms die sechsstimmige Motette „Schaffe in
mir, Gott, ein rein Herz“ sowie Werke von Jo-
hann Heinrich Lützel und Josef Gabriel Rhein-
berger (aus Orgelsonate Nr. 7 op. 127). Außer-
dem singt die Bezirkskantorei „Das Vaterun-
ser“ von Peter Michael Braun. Hier handelt es
sich um ein Werk für Sopransolo, gemischten
Chor und Orgel. Der in Wuppertal geborene
Komponist, Pianist und Dirigent wirkte von
1978 bis 2001 als Professor für Komposition
und Musiktheorie an der staatlichen Hoch-
schule für Musik und Darstellende Kunst Hei-
delberg-Mannheim. Er lebt in Falkenstein und
wird laut Bezirkskantor Reitzig beim Konzert
auch anwesend sein. Der Eintritt ist frei. (red)
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Bravourakt auf Rasierklinge
VON MARIE-LUISE FUNK

Mit einem außergewöhnlichen
Programm, das zeitgenössische
Musik mit Klassik verknüpfte, er-
öffnete der australische Pianist
Stefan Cassomenos am Samstag
die Reihe „Junge Stars der Klassik“
vor rund 150 Zuhörern in der
Stadthalle. Cassomenos ist zweiter
Preisträger der internationalen
„Telekom Beethoven Competition
Bonn 2013“ und wurde zusätzlich
mit einem Sonderpreis für Kam-
mermusik ausgezeichnet. Er wirkt
als Komponist, Dirigent und ist
Gründungsmitglied eines Kam-
merensembles.

Wahnsinn! Ein so exzellentes Kla-
vier-Recital war in Kirchheimbolan-
den noch nie zu hören – jedenfalls
nicht in den vergangenen vier Jahr-
zehnten. Der Einstieg – Carl Vines
„Toccatissimo“ – wies den Weg, der
Name sagt alles: höchst anspruchs-
voll, eigentlich kaum spielbar. Ein
Stück für tollkühne Künstler. In ei-
nem Sturmgewitter peitscht der In-
terpret Dissonanzen, rasende Läufe
und jagende Staccati über die Kla-
viatur. Es braust und tost, nur hie
und da dringen feine Lichtschimmer
durch. Ein auf der Rasierklinge gerit-
tener Bravourakt, alles andere als
„kulinarisch“ zu genießen.

KIRCHHEIMBOLANDEN: Pianist Stefan Cassomenos begeistert in der Stadthalle

Prokofjews op. 82 Nr. 6 A-Dur
geht da noch weiter. In dieser ersten
der drei sogenannten „Kriegssona-
ten“ – geschrieben zwischen 1939
und 1944 – nimmt der Komponist
die Weltkatastrophe vorweg. In den
Ecksätzen brutal, böse. Von apoka-
lyptischer Wucht. Der zweite, weni-
ger plakative Satz trägt sarkastische,
grotesk überdrehte Züge, in der Fol-
ge lassen die Folterqualen nach.
Aber die Lyrismen – glasklare Dis-
kanttöne über weicher linker Hand
– bleiben düster und hoffnungslos.
Cassomenos packt markant zu und
differenziert äußerst plastisch.
Hochvirtuos, ohne jedes selbstdar-
stellerische Virtuosentum. Sympa-
thisch zurückgenommen, ganz der
Musik ergeben und mit ihr ver-
schmolzen.

Zwischen der Neuen Musik am

Anfang und Ende strahlende Wie-
ner Klassik. Klar strukturiert, gelöst,
wie selbstverständlich und fast an-
betungswürdig schön: die Haydn-
Sonate h-moll Hob. XVI 32. Schalk-
haft charmant und mit Humor auf-
gelegt – wenn beispielsweise im Fi-
nalsatz das Thema im Bass regel-
recht nachgeäfft und parodiert wird.
An Cassomenos lebhaft-ausdrucks-
vollem Mienenspiel lassen sich Vi-
sionen ablesen, man glaubt, einen
angeregten Dialog mit dem Kompo-
nisten zu verfolgen: „Nicht wahr,
Maestro, das würden Sie auch so sa-
gen.“ – „Aber nein – allzu ernst war
das doch nicht gemeint.“

Ganz besonders deutlich wird
diese Interaktion bei Mozart, in der
Sonate Nr. 13 B-Dur KV 333: Aus fast
orchestraler Farbigkeit treten Figu-
ren und Charaktere auf. Das „Andan-
te cantabile“, zart und klar auf den
Tasten geradezu gestreichelt, bleibt
wunderbar unsentimental – der
dunkle, abgründige Genius kommt
hier in seiner ganzen Tragik zum
Vorschein. Der Finalsatz dagegen
sprüht und perlt unter den Fingern
dieses Ausnahmepianisten wie
Champagner alleredelster Sorte.

Tief erschüttern konnte Beetho-
vens späte Nr. 31 As-Dur op. 110.
Auch hier der Schmerz ohne Lar-

moyanz – vielmehr bewegende
Menschlichkeit. Der schroffe, ab-
weisende Beethoven findet Erlö-
sung in einer luziden Fuge. Unpa-
thetisch und wahrhaftig.

Langer, begeisterter Schlussap-
plaus im Stehen wurde mit Rachma-
ninows „Polichinelle“ bedankt –
rauschhaft wild und berstend vor
Temperament. Genial. Ein unver-
gesslicher Abend. Auf die beiden fol-
genden Konzerte wird man ge-
spannt sein dürfen. Und hoffentlich
klatscht dann auch niemand mehr
zwischen den einzelnen Sätzen.

Zu Beginn sprach die beharrlich
rührige Organisatorin Lydia Thorn
Wickert die Einbindung der einzig-
artigen neuen Konzertreihe in die
Revitalisierungspläne des barocken
Terrassengartens an. 1778, so Thorn
Wickert weiter, habe Mozart am
Hofe Fürstin Carolines vermutlich
vor einer exklusiven Festgesell-
schaft musiziert. Heute, im Zeitalter
der Demokratie, hätten – zumindest
theoretisch – alle Menschen Zugang
zu Bildung und Kultur. „Dass die
Menschen diese Chance auch in der
Praxis wahrnehmen, ist eine Vision,
an der wir arbeiten und in Zukunft
noch härter arbeiten müssen. Musik
ist hierbei ein zentrales Element
und eine großartige Hilfe.“

Wie Eva Brand den Terrassengarten unterstützt

VON BARBARA TILL

Für das „Millionending“ Terras-
sengarten wird die Stadt Kirch-
heimbolanden mit Sponsoren-Hil-
fe etliche Jahre dicke Bretter boh-
ren müssen. Man kann aber auch
mal kleine Brötchen backen, um
das Projekt zu unterstützen. Ge-
nauer: Plätzchen. Pomeranzen-
plätzchen. Das tut jetzt Konditor-
meisterin Eva Brand. Zum Auftakt
der Klavierkonzertreihe in der
Stadthalle an der Orangerie am
Samstag hatte sie die Köstlichkei-
ten erstmals angeboten.

„Ich bin ein Kerchemer Mädchen, le-
be gern hier und will helfen, dass die
Stadt immer schöner wird“, sagt Eva
Brand. Daher habe sie sich sehr über
die Frage von Lydia Thorn Wickert
gefreut, ob sie das Projekt Terras-
sengarten mit einem eigenen Bei-
trag unterstützen wolle. Ein lecke-
rer Lebkuchen-Taler war der Anfang,
nun kommt die „Sommer-Variante“
dran, das Tütchen mit den Pomeran-
zenplätzchen.

Diese nehmen noch sinnfälliger
Bezug auf den Garten und die baro-
cke Orangerie. Denn Pomeranzen,
Bitterorangen also, zierten einst wie
auch andere Früchte des Südens als
wahre Statussymbole höfische Gär-
ten. Sie wurden in Kübeln gehalten
und zum frostfreien Überwintern in
Orangerien gebracht. Dass das auch
in Kirchheimbolanden so war, ist

sehr wahrscheinlich.
Auch auf den Tafeln der Herrscher

spielten die – roh ungenießbaren –
Pomeranzen eine Rolle, wurden zu
Speisen und Getränken verarbeitet.
Und eben zu Naschwerk. Eva Brand
hat sich für ihr Gebäck an einem
handgeschriebenen Kochbuch ori-
entiert, das im Museum der Stadt
Alzey aufbewahrt ist. Doch die Re-
zept-Angaben waren vage, so dass
die Konditormeisterin erst mal ex-
perimentieren musste. Aber nun hat
sie den Dreh raus – buchstäblich.
Denn ihre Pomeranzenplätzchen
sind luftig lockere, sehr aromatische
Baiser-Kringel. Zutaten, außer Zu-
cker und aufgeschlagenem Eiweiß,
sind Bitterorangen-Püree, Orangeat,
Zitronat und ein Hauch Orangenöl.

Vor allem bei Veranstaltungen
der Stadt sollen die Tütchen mit
dem aufgeklebten „B“ wie „Barock“
verkauft werden, Brand wird sie
aber auch im eigenen Café anbieten
als eine Geschenkidee „made in“
und mit Bezug zu Kirchheimbolan-
den. Der komplette Erlös kommt in
den großen Geldtopf für den baro-
cken Garten.

Bewusstseinsbildend, so erhofft
sich Thorn Wickert, könnte die klei-
ne Genuss-Initiative in zwei Rich-
tungen wirken: noch mehr Interes-
se für den Garten und dessen Revita-
lisierung zu wecken, gern aber auch,
um Nachahmer mit weiteren Ideen
auf den Plan zu rufen, die die Kasse
peu-a-peu füllen helfen.

Plätzchen für das
„Millionending“

Die Zeit der Pfützen soll vorbei sein
VON SEBASTIAN STOLLHOF

Rund 465.000 Euro wird die Sanie-
rung der Wege im Kirchheimbo-
lander Schlossgarten kosten.
Landschaftsarchitektin Stella Jun-
ker-Mielke stellte im Stadtrat ihre
Planung vor. Das Fazit der Worm-
serin: Es muss einiges gemacht
werden. Und es soll auch ein alter,
historischer Weg wieder neu ange-
legt werden.

Regelmäßige Schlossgartenbesu-
cher kennen es: Wenn es regnet,
sammeln sich die Pfützen auf den
Wegen. Manche Abschnitte sind
mittlerweile vom Wasser schon
ganz ausgewaschen. Das ist natür-
lich auch der Planerin nicht entgan-
gen. „Die Wege sind in einem sehr
schlechten Zustand“, sagte sie.
Stadtbürgermeister Klaus Hartmül-
ler konnte da nur zustimmen: „Es
gibt auch Beschwerden.“

Das große Problem: Es sind laut
Junker-Mielke im Schlossgarten zu
viele Fahrzeuge auf den Wegen un-
terwegs, und in einigen Stellen ist
die Rasenfläche bereits in die Wege
hineingewachsen. Dabei ist für die
wassergebundenen Wege eine Ein-
fassung ganz wichtig. Warum, er-
läuterte die Planerin auch: „Ohne
Einfassung kann das Wasser nicht in
die Rasen- oder Pflanzfläche weiter-
geleitet werden und nur im Weg
bleiben.“

Entscheidend sei der Aufbau eines
solchen Weges. Dieser müsse aus
drei Schichten bestehen. Zunächst
einer Schotterschicht von 16 bis 18
Zentimetern, „damit eine Belastbar-
keit gegeben ist“, so die Planerin.
Darauf komme eine dynamische
Schicht aus Ton oder Kalk von sechs

KIRCHHEIMBOLANDEN: Planung der Wegesanierung im Schlossgarten im Stadtrat vorgestellt – Kosten: 465 000 Euro

Zentimetern. „Diese wirkt wie ein
Kleber für die obere Schicht.“ Diese
Deckschicht, eine granit-rotbraune
Körnung, habe eine Stärke von vier
Zentimetern. Wenn diese Wege
dann eingefasst seien, könne das
Wasser auch ablaufen.

Und: Diese Wege halten dann
auch eine gewisse Belastung aus.
Genau diese Bedenken hatten
Christl Brutscher-Sawruk (FWG)
und Stephan Sauer (Grüne). Brut-
scher-Sawruk befürchtete beispiels-
weise, dass die sanierten Wege und
insbesondere auch die neuen Rin-
nen durch die Arbeiten im Terras-
sengarten wieder zerstört werden
könnten. „Die Rinnen sollten halten,

auch wenn sie richtig ausgefahren
werden“, sagte Junker-Mielke und
zeigte Bilder aus dem Schlosspark
Herrnsheim, in dem ihr Büro eben-
falls tätig war. Gleiches gelte auch
für die Wege: „Die Wege hier sind so
kaputt, weil der Aufbau nicht
stimmt.“ Dennoch stellte sich Sauer
die Frage, ob denn so viele Wege im
Schlossgarten mit schwerem Gerät
befahren werden müssen. „Da
müsste es ein Reglement geben“,
regte Sauer an.

Im oberen Bereich des Schlossgar-
tens sollen zudem alle 15 Meter
Querrinnen gesetzt werden. „Ab
acht Prozent Gefälle braucht man
das, um das Wasser korrekt abzulei-

ten“, erklärte die Planerin. Die Quer-
rinne selbst habe ein Gefälle von
zwei Prozent, worüber dann das
Wasser in die Bepflanzung geleitet
werden soll.

Thomas Edinger (CDU) wollte
wissen, ob diese Querrinnen alter-
nativlos seien – gerade mit Blick auf
Rollstuhlfahrer. „Sechs Prozent Ge-
fälle ist das behindertengerechte
Maß. In diesem Bereich haben wir
zum Teil eine Steigung von 15 bis 18
Prozent“, sagte die Planerin.

Wichtig ist ihr, dass bei den gan-
zen Arbeiten die Wurzeln der Bäu-
me nicht beschädigt werden. Über
diese soll ein vulkanisches Substrat
gelegt werden, „damit man drüber-

fahren kann. Ein Eingriff an den
Wurzeln soll aber nicht vorgenom-
men werden, da sie sonst beschä-
digt werden könnten.“

Unklar sei noch, mit welchem Ma-
terial die Wege eingefasst werden.
Eine Variante wäre Pflaster, die Lan-
desdenkmalpflege empfehle Band-
stahl, um diese im Zaum zu halten.

In den Vorstellungen der Planerin
ist auch die Herstellung eines histo-
rischen Weges im Weinberg vorge-
sehen – ein Wunsch des Förderkrei-
ses Schlossgarten. „Dieser Weg ist
aus historischen Plänen bekannt. Er
war mit Rosen und Lavendel ge-
säumt, auch ein Rondell gab es
dort“, berichtete Junker-Mielke.

Das große Problem beim Schloss-
garten: Es gibt laut Junker-Mielke
keinen Plan. „Wir haben keine einzi-
ge Höhe im Gelände, selbst Bäume
sind noch nie eingemessen worden.
Alleine schon deswegen wäre ein
Plan sinnvoll.“

Kosten soll der Wegeausbau rund
465.000 Euro. Wie Udo Bauer, der
Leiter der Bauabteilung der Ver-
bandsgemeindeverwaltung, mit-
teilte, ist der Wegeausbau im
Schlossgarten Teil des Zuschussan-
trages für die Barockstadt. „Wenn
eine Förderung kommt, sind das vo-
raussichtlich 70 Prozent.“ Laut
Stadtbürgermeister Hartmüller sind
zudem jährlich 120.000 Euro für
den Schlossgarten im Haushalt ein-
gestellt. „Diese Summe brauchen
wir aber nicht jedes Jahr auf“, so
Hartmüller.

Bot am Samstag in der Stadthalle ein exzellentes Klavier-Recital: Stefan
Cassomenos. FOTO: STEPAN

Köstlichkeiten für denTerrassengarten: Eva Brand mit ihren Pomeranzen-
plätzchen. FOTO: STEPAN

Wenn das Wasser auf den Wegen steht: Planerin Stella Junker-Mielke möchte dieses Problem bei der Sanierung
der wassergebundenen Wege im Schlossgarten in Kirchheimbolanden abstellen. FOTO: STEPAN

Am lebhaft-ausdrucksvollem
Mienenspiel lassen sich
Visionen ablesen.

Im Weinberg soll auch ein
historischer Weg wieder
angelegt werden.


